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Vorläufige Gliederung 

1. Einleitung 

2. Shakespeare als literaturkritische Streitfrage Mitte des 18. Jahrhunderts 

3. Die Rolle Christoph Martin Wielands 

4. Shakespeare im deutschen Sturm und Drang 

a. Voraussetzungen für das Interesse an Shakespeare-

Inszenierungen 

b. Hamburger Bühne  

c. Mannheimer Nationaltheater 

d. Wiener Burgtheater 

e. Auswirkungen auf das deutsche Wandertheater 

f. Exemplarische Shakespeare-Bearbeitung und –Aufführung am 

Beispiel Hamlet 

5. Zusammenfassung und Ausblick 

6. Literaturverzeichnis 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



Thesen und Fragestellungen 

Zwischen Gottscheds vernichtendem Urteil („Rückfall in die Barbarei“) und 

Goethes hymnischer Rede zum Shakespeares Tag  

Wieso schieden sich an der Frage der Relevanz Shakespeares für das 

deutsche Theater anfangs die Geister?  

Ambivalente Betrachtung der Wielandschen Shakespeare-Übersetzungen 

Warum sah sich Wieland auf der einen Seite mit der Kritik einer zu 

textnahen Übersetzung konfrontiert und musste sich auf der anderen 

Seite auch Vorwürfe gefallen lassen, er hätte das Werk Shakespeare für 

seine Zeit bzw. für sein Land assimiliert? 

Der Einsatz der jungen Wilden für Shakespeares Dramen 

Warum schaffte es Shakespeare gerade im Sturm und Drang die 

deutschen Bühnen zu erobern? 

Die Rollen Schröders in Hamburg und Dalbergs in Mannheim 

Wo lagen die Gemeinsamkeiten, wo die Unterschiede im Zugang der 

beiden Theaterleiter zu Shakespeare-Inszenierungen auf ihren 

jeweiligen Bühnen? 

Schröder und Goethe als Wegbereiter der Hamlet-Euphorie in Deutschland 

gegen Ende des 18. Jahrhunderts 

Unter welchen Voraussetzungen integrierte Schröder Shakespeare-

Adaptionen in seinen Spielplan? Was waren die Grundprinzipien bei 

Schröders Hamlet-Bearbeitung? Welche Bühnenauffassung vertrat 

Schröder bei seiner Hamlet-Inszenierung? Inwieweit ließ sich Goethe in 

seinem Werk Wilhelm Meisters Lehrjahre von der Schröderschen 

Inszenierung beeinflussen? Wilhelm Meisters Lehrjahre als realistische 

Darstellung der Theaterwelt in der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts? 
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